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Open Air Kino
an der Südsee
Xanten. Die Zuschauerinnen und
Zuschauer haben entschieden,
welche Filme sie beim Open Air-Ki-
no im Hafen Xanten sehen möch-
ten. Und so werden am Freitag, 6.
August, der Film „Der Junge muss
an die frische Luft!“ nach der
gleichnamigen Autobiografie von
Hape Kerkeling sowie am Sams-
tag, 7. August, die rasante Komö-
die „Nightlife“ gezeigt. Die Vorfüh-
rungen beginnen an beiden Aben-
den bei Einbruch der Dunkelheit
um circa 21.30 Uhr. Der Ticket-Vor-
verkauf für die Veranstaltungen ist
eröffnet. Eintrittskarten sind aus-
schließlich online erhältlich bei
www.eventim.de

Mit dem Rad von
Motte zu Motte
Am Niederrhein. Eine Radtour des
Naturparks Schwalm-Nette am
Samstag, 14. August, führt in das
Grenzgebiet zu den Niederlanden.
Walter Bienen begleitet die Gruppe
zu den Motten und der Landwehr
rechts und links der Rur. Die Teil-
nehmenden erfahren auf der rund
35 Kilometer langen Strecke, was
eine Motte ist und zu welchem
Zweck sie gebaut wurden. Los geht
es um 10 Uhr am Naturpark-Tor am
Pontorsonplatz in Wassenberg,
später ist eine Mittagsrast geplant.
Anmeldungen bis zum 10. August
über z0176/47686020 oder per
E-Mail an walter.bienen@heimat-
verein-wassenberg.de

AUS DER REGION

Start in ein ungewisses Leben
Wer im afrikanischen Busch geboren wird, muss vom ersten Tag an kämpfen. Stationsbesuch im Krankenhaus der
Kevelaerer Aktion pro Humanität. Die Mutter-Kind-Abteilung ist rappelvoll. Und: Es gibt mutmachende Nachrichten

Es ist wie immer – kaum rumpelt
der in die Jahre gekommene

Allrad-Toyota am riesigen, jahrhun-
dertealten Kapokbaum links ab,
schaukelt uns durch die letzten rot-
erdigen Schlaglöcher und setzt uns
nach mehr als 20-stündiger Anreise
todmüde aber froh an den Über-
nachtungshäuschen ab – findenwir
kaum Zeit für unsere Koffer. Noch
weniger Zeit für unser Outfit. Wir
wollennur eines:Rüber zumHospi-
tal vis-a-vis. Wird es überfüllt sein?
Wird uns Schlimmes erwarten?
Gibt es Coronafälle im Projekt?
Funktioniert das digitale Röntgen-
gerät wieder, das unter tropischen
Bedingungen letztens schlapp ge-
macht hat? Ist dieApotheke gefüllt,
müssen wir todkranke Kinder in
den Arm nehmen?Wie sind unsere
Schwestern, Pfleger, Ärztinnen und
Ärzte drauf?

Zweitgrößter Arbeitgeber der Region
Nach 17-monatiger coronabeding-
ter Pause ist nun endlich wieder
eine kleine Delegation der Stiftung
Aktion pro Humanität (APH) aus
Kevelaer im Buschkrankenhaus in
Gohomey, inBenin,Westafrika. Ein
Krankenhaus,dasvor25 Jahrenvon
der Kevelaerer Medizinerin Dr. El-
ke Kleuren-Schryvers und ihrem in-
zwischen verstorbenen Mann Her-
bert Schryvers aufgebaut wurde
und seitdem wächst und wächst –
und, dank des nimmermüden Ein-
satzes vieler, vieler Menschen vom
Niederrhein,mitten imBuscheinen
verdammt wichtigen Job tun kann.

Mehr als 100 Menschen finden
heute im Centre Medical der APH
Brot und Lohn, vom Chirurgen bis
zur Hebamme, von der Kinderärz-
tin bis zum Gärtner – das Kranken-
haus istnachderBaumwollfabrik in
der Nachbarschaft der zweitgrößte
Arbeitgeber der Region.
Auf den schmalen hölzernen

Bänkchen vor den Sprechzimmern
knubbeln sich geduldig die Patien-
ten oder dieAngehörigen.Wir quet-

schen uns durch die freundliche
Menge und bekommen die Tür zur
Mutter-Kind-Abteilung kaum auf –
rappelvoll ist es hier. Mamas mit
ihren Neugeborenen, die einen
schlechten Start ins Leben erwischt
haben,Mamas, die sich vomKaiser-
schnitt erholen, Cousinen, Tanten,
Neffen und Geschwister, die zu Be-
such sind – und, so ist das in Afrika,
die sichumdaskrankeFamilienmit-
glied zu kümmern haben: Wäsche
machen, Essen kochen, Hand hal-
ten.

Selbst der Generator ist blitzeblank
Die Kochutensilien und wenigen
Habseligkeiten sind akkurat auf
einem langen, schmalen Brett ver-
staut, dass sich in Kopfhöhe an der
Wand festkrallt. „Wir haben einen
neuenHygienebeauftragten“, grinst
Dr. Elke Kleuren-Schryvers, „der
hatdafür gesorgt, dasshiernixmehr
rumliegt - und dass die Leute ihre
Flip-Flops sogar vorderTüre auszie-
hen müssen.“ Später werden wir
entdecken, dass der Hygienebeauf-
tragte, ein jungerMannmit sichtba-
rem Spaß an seiner Aufgabe, sogar
das Maschinenhäuschen, in dem
der Generator untergestellt ist, blit-
zeblank hat putzen lassen.
Wasmichrichtig frohstimmt:Wir

sehen auch junge Väter, die ihren

Säugling im Arm halten, während
die Mama zur Nachsorge ist – ein
für das ländliche Afrika, in dem der
Mann nach wie vor befehlsgewalti-
ges Familienoberhaupt und eifriger
Familienzuwachskümmerer ist, ein
ungewohntes Bild. Aber es tut sich
was, zumindest die jungen Frauen
werden selbstbewusster.
Im neu angebauten Trakt entde-

ckenwir beimBlick indieKranken-
zimmer gleich zwei – auch für den
Laien spürbar – sterbenskranke Pa-
tienten. Als wir wenige Tage später
abreisen, begleitet uns die ungute
Gewissheit, dass die Mediziner
nicht mehr helfen können – die
Großfamilie hat das Bezahlen der
Medikamente eingestellt und alle
„Helfer“ abgezogen – es macht in
Afrika keinen Sinn, seine Kraft und
sein Geld für einen aussichtslosen
Kampf herzugeben.
Nach zahlreichen Gesprächen,

BeratungenundauchPrüfeinheiten
reisen wir vier Tage später wieder
ab. Beeindruckt, mit welcher Kon-
sequenz und Achtsamkeit „unser“
Direktor, Dieudonné Bouba, sein
Amt ausfüllt. Eine Statur wie ein
Quarterback, gebürtig aus dem
Tschad, mit breiten Schultern und
einem riesengroßen Herzen – die
Waisenkinder (um die kümmert
sichAPHjaauch) nennen ihn liebe-

voll tonton,Onkel. Einender inzwi-
schen zehn angestellten Mediziner
haben wir besonders glücklich ma-
chen können: Monsieur Warou,
den Gynäkologen.

Mutter-Kind-Station wird erweitert
Der bekommt baldmehr Platz:Das
ehemaligeHaus derOrdensschwes-
tern – die sollten eigentlich das
Krankenhaus übernehmen und
eigenständig verwalten - hat aber
nicht geklappt) – wird jetzt umge-
baut zu einer Maternité (Mutter-
Kind-Station) – mit, Achtung: 40
Betten!Möglich dank der finanziel-
len Unterstützung der Gelderner
Rotarier.
Was mich überrascht: Corona

regt hier niemanden auf. In den gro-
ßenStädtenwirddieMaskenpflicht
weitgehend eingehalten, in unse-
rem Krankenhaus natürlich auch.
GroßeWasserkanister sind zuHän-
dedesinfektionsspendern umgerüs-
tet worden – und sie werden auch
benutzt. Aber Covid 19 selbst, die
Krankheit, regt die meisten Men-
schen nicht auf – vermutlich weil
Kranksein in Afrika immer und je-
den Tag aufs Neue ein Überlebens-
kampf ist – und dann mag es viel-
leicht sogar egal sein, ob man an
Malaria stirbt, an Aids, an Hunger
oder eben an Corona.

Aber, unddas ist die schrecklichs-
teGemeinheit dieman sich ausden-
ken kann, es ist „unreines“ Vakzin
im Umlauf, salopp gesagt: Ge-
panschtes AstraZeneca. Es sollen
schon Menschen daran gestorben
sein – selbst die Weltgesundheits-
organisation, WHO, warnt davor,
sich in Afrika mit nicht kontrollier-
tem, nicht EU-zertifizierten Vakzin
impfen zu lassen.

Afrikanisches Leitungsteam
Auf demHeimflug kreisen vieleGe-
danken in unseren Köpfen – aber
wir sind uns sicher, dass es genau
der richtige Zeitpunkt war, nach
Gohomey zu reisen. Und es gibt
positive, mutmachende Entwick-
lungen. „Unser einheimisches
Team vor Ort hat uns klar signali-
siert: Wir schaffen es, das Kranken-
haus zu betreiben, fortzuentwi-
ckeln und zu einer weithin ge-
schätzten Anlaufstelle bei Gesund-
heitsproblemen zu entwickeln“, so
Dr. Elke Kleuren-Schryvers. „Frü-
her war es eher so, dass wir Weißen
voran gingen – das afrikanische
Team folgte, ging mit uns. Jetzt ge-
henwirmit einem engagierten und
kompetenten Projektleitungsteam,
unterstützen und begleiten. Das
Thema ‘Hilfe zu Selbsthilfe’ beginnt
Realität zu werden.“

Besprechung zur Erweiterung des Krankenhauses, Dr. Elke Kleuren-Schry-
vers, Peter Tervooren und der ärztliche Direktor, Dr. Gilles. FOTO: WASCH

Navigator hilft
bei Studienwahl
Krefeld. 20.359 Studiengänge ver-
teilt auf 423 Hochschulen und Uni-
versitäten: Mit dieser schier endlo-
sen Zahl an Möglichkeiten werden
Studieninteressierte in Deutsch-
land konfrontiert. Um herauszufin-
den, ob der gewählte Studiengang
der richtige ist, bietet die Hoch-
schule Niederrhein für nahezu je-
den Bachelorstudiengang einen
HSNR-Navigator an. Studieninte-
ressierte bekommen mit dem digi-
talen Tool die Möglichkeit, Einbli-
cke in die Studiengänge der Hoch-
schule und ihre Inhalte zu erhal-
ten. Zu finden ist der Navigator
unter www.navigator.hsnr.de

LANDBLICK
Rund um Rhein und Maas

Werner ist am frühen
Morgen durch

den Park geschlendert und kann
gut gelaunt in den Tag starten. Das
Wetter ist auch in Ordnung, so rich-
tig erwartet er ja schon nix mehr
vom Sommer. Zumindest regnet es
heute weniger.
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Videos aus dem Busch

n Das Krankenhausprojekt Cen-
tre Médical Gohomey der Aktion
Pro Humanität (APH) wurde
nach Abschluss eines Koopera-
tionsvertrages mit der benini-
schen Regierung im Herbst
1995 nach weniger als einem
Jahr Bauzeit eröffnet. Es dient
der unmittelbaren medizini-
schen Basisversorgung von
rund 20.000 Menschen in der
ländlichen Kommune Gohomey.
Das Einzugsgebiet, aus dem die
Patienten zur Behandlung kom-
men, umfasst rund 800.000
Menschen. Viele Fotos und mul-
timediale Reportagen unter
www.pro-humanitaet.de

Chef im Centre Medical, Dieudonné
Bouba. FOTO: WASCH / APH

Das Centre Medical, das Buschkrankenhaus in Gohomey. Zu weiten Teilen finanziert es sich mittlerweile selbst. FOTO: JOHANNES VOGT / APH

Es ist Malariazeit – Kinder sind be-
sonders gefährdet. FOTO: WASCH
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Das Buschkrankenhaus
von Heike Waldor-Schäfer
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